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Entwurf und Referenz
wbw 4—2018

Projet et référence
Design and Reference

Der Hauptsitz der Bremer Landesbank von Caruso
St John ist höchst anspielungsreich und gleichzeitig

präsent an diesem historischen Ort, als ob der
Bau schon immer dagestanden hätte. -> S. 18-24
Bild: Hélène Binet
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10 Bilder verdauen
Martin Steinmann im Gespräch mit
Tibor Joanelly und Roland Züger

Mit Verwunderung blickt Martin Steinmann auf
den Wettlauf mancher Architekten um die

ausgefallenste Referenz, der zu einer Art
Gelehrtensprache für Eingeweihte geführt hat.
Entscheidend für den Sinn des Zitierens ist für ihn,
ob die Referenz verdaut sei und aus innerer
Notwendigkeit zu einem Bestandteil des Entwurfs
werde. Der typologische Zusammenhang
bietet solchen Halt ebenso wie das Einflechten
in eine stringente Erzählung.

18 Beredte Säulen
Die bauchigen Säulen erzählen mehr als nur
eine Anekdote: Die Maison Davidoff in Basel

von Diener & Diener

20 Vom Modergeruch zur
kritischen Transformation
Benjamin Muschg
Roland Bernath (Bilder)

Bei der eigenhändigen Renovation eines Reihenhauses

in Hermann Siegrists Winterthurer
Siedlung Leimenegg arbeitete sich Benjamin
Widmer jahrelang tief in die Substanz und
Geschichte dieses Zeugen des Neuen Bauens ein.
Als sein Büro Bernath + Widmer danach die
Chance erhielt, die Häusergruppe um zwei
Blöcke zu erweitern, entstand aus der präzisen
Transformation der prägenden Elemente
von Siegrists Manifest eine eigenständige Architektur

und ein stimmiges Ensemble.
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34 Beschwingte Geschichte
Mehr als Backsteingotik und Kontorhäuser:
Der Neubau der Bremer Landesbank von
Caruso St John.

36 Festliche Scheune
Steffen Hägele
Luis Diaz Diaz (Bilder)

Der Vorposten städtischer Lebensweise
erscheint in ländlicher Tracht: Im freiburgischen
Orsonnens bauten TEd'A arquitectes aus

Mallorca zusammen mit dem Westschweizer Büro

Rapin Saiz ein Schulhaus, das offensiv mit
ländlich-vernakulären Anleihen spielt. Kritiker
Steffen Hägele findet in der festlich verspielten
Holzarchitektur aber auch Eigenschaften
der Renaissance-Villa, er stösst auf typologische
Anleihen an Valerio Olgiati und fühlt sich

an Kazuo Shinohara erinnert.

42 Das Bauwerk als

erdichteter Ort
Elli Mosayebi

Die Zürcher Architektin postuliert die Arbeit
mit einem «imaginären Kontext» als

sinnbildende Methode im Entwurf: Im heterogenen
Umfeld unserer Städte reichen morphologische

oder typologische Analysen des realen Kon-
texts oft nicht aus, um brauchbare Rückschlüsse

für die architektonische Intervention zu
gewinnen. Aus der Kraft der Narration soll
stattdessen ein zusammenhängender Erzählstrang
gebildet werden, der die Differenzen nicht
auslöscht. Im Rahmen ihrer Gastdozentur an der

ETH liessen EMI Architekten Studierende anhand

einer Referenz eine solche Fiktion entwickeln.

Titelbild: Blick aus dem Eckfenster: Ein Haus der
klassischen Moderne steht als unmittelbare
Referenz Modell für das Bild des benachbarten
Neubaus. Leimenegg in Winterthur, Häuser

von Hermann Siegrist und Bernath + Widmer.
Bild: Maria Pomiansky

Maria Pomiansky bespielt im Jahr 2018 die Titelseite

von werk, bauen+wohnen. Die Künstlerin

malt nach der Natur auf teils grossforma-
tigen Tafeln; dabei sind ihr Momente eines
bestimmten Lichteinfalls wichtig und ein oftmals
ungewöhnlicher Ausschnitt. In Russland geboren,

hat sie in Moskau und Jerusalem studiert,
bevor sie an der Zürcher Hochschule der
Künste zur Malerin ausgebildet worden ist. In

ihren Arbeiten verbindet sie den Realismus
mit einem spezifischen, einfühlsamen und
gelegentlich leise ironischen Blick. Ihre Coverserie

für wbw zeigt Bauten, Räume und
Landschaften, die prototypisch im jeweiligen Heft
eine Rolle spielen. Jedes Bild aber soll auch für
sich stehen, mariapomiansky.wordpress.com

28 Eine Referenz kommt
selten allein
Adam Caruso im Gespräch mit
Tibor Joanelly und Roland Züger

Mehr Humor und Leichtigkeit wünscht sich

Adam Caruso in der Architektur. Seinen

Umgang mit Referenzen beschreibt er als einen

Dialog mit der Welt, mit Bildern, Ideen und
realen Situationen. Es ist ein intuitives, aber

informiertes Sammeln eigener und zugetragener
Bezüge und Vorbilder: «Man muss eine grosse
Bibliothek im Kopf abrufen können.» Der
vielkritisierte Neubau der Bremer Landesbank

ist vielleicht gerade wegen seines Historismus
bei den Menschen vor Ort gut angekommen.
Er wirkt, als wäre er immer schon dagewesen.

Avec des résumés en français
à la fin des articles.
With English summaries at
the end of the articles.
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Zum zweiten Mal richtet das Architekturinstitut
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in der Welt der Vorstädte nicht weiter.
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maximale Grünflächenversprechen an erster.
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Ausnützung kann — mit Bewilligung und Vermerk
im Grundbuch — von einem Grundstück auf
ein anderes übertragen werden. Dominik
Bachmann erklärt, was dabei zu beachten ist.
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Im Foyer des Theaters Sala Beckett in Barcelona
inszenierten die Architekten Flores & Prats einen

Palimpsest aus Spoiien der alten Ausstattung
und damit eine Szenografie, die das Publikum mit
einbezieht. -> S. 62
Bild: Adrià Goula Sardà
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Christopher Alexanders Pattern Language geniesst
seit ihrem Erscheinen vielleicht mehr Einfluss
bei Programmierern als bei Architekten. Nun
zeigt das Buch Shifiing Patterns über den Eishin
Campus Tokyo, dass die Patterns durchaus

zu lebenswerten Stadträumen anleiten können.
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Schau in Ljubljana zeigt erstmals einen
Überblick über das grosse Werk des Slowenen.
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Wie bin ich nur hierher gekommen? Unser
Kolumnist verliert in einer Prager Hanfbar den

letzten Rest an Orientierung.
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Xavier Bustos, Nicola Regusci
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Für das Avantgarde-Theater Sala Beckett in
Barcelona haben die Architekten Flores & Prats

einen ehemaligen Arbeiterklub im Poblenou
umgestaltet. Was aussieht wie kaum berührt und
bloss restauriert, ist in Wirklichkeit das Resultat
einer Transformation, die sich originaler
Ausstattungselemente bedient, um eine neue
Raumszenografie zu schaffen.
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Justin Jaeckle
Rita Burmester (Bilder)

Kreuzfahrt-Touristen überschwemmen Städte
wie Lissabon, kurbeln aber auch die lokale
Wirtschaft an. Joäo Luis Carrilho da Graça baute
mit dem Cruise Terminal in der portugiesischen

Hauptstadt ein Paradestück an roher
Einfachheit, das aber auch den Einheimischen
Zugang zum Ufer des Tejo verheisst.
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Prozess des Abschieds
Nadine Kahnt
Rasmus Norlander und
Hélène Binet (Bilder)

Krematorium in St.Gallen von Andy Senn
und am Hörnli in Basel von Garrigues Maurer
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Die erste VOLA Armatur,
die III, die perfekte
Form basiert auf den
Grundprinzipien des
Goldenen Schnitts.

Das Original
der modernen
Armatur
Seit der ersten Kollektion im Jahr 1968 steht VOLA für
exzellentes Design. Die Zusammenarbeit zwischen
VOLA Inhaber Verner Overgaard und dem Architekten
Arne Jacobsen vereinte Form und Funktion, Handwerk
und Modularität zu einem zeitlosen Designethos. Ihr

neues Konzept der Unterputzarmatur erlangte sofort
internationale Anerkennung. Mit seinen puristischen
Formen und den verborgenen Installationen
revolutionierte der weltweit erste komplett integrierte
Eingriffmischer das Baddesign für alle Zeiten.

Neue Produkte folgten, die alle auf Jacobsens
ursprünglichen Prinzipien der Reinheit des Designs
beruhen. Das modulare System gewährleistet, dass
jedes Produkt ebenso flexibel wie funktional ist. Bis

heute wird jedes Stück nach besonderen Verfahren
im VOLA Werk in Horsens, Dänemark, gefertigt - mit
anspruchsvollen Techniken der Metallverarbeitung
und sorgfältig veredelt von Hand.
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